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Die alte St. Manlstichhe, 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrünſt zu Sonden.) 

0 (Fortſetzung. 

„Ich gebe Ihnen mein Wort als Edelmann,“ warf Rocheſter dazwischen, 
„daß Ihre Tochter eben mit Ihrem Lehrling nach Sancta Fides hinabgeſtie⸗ 
en iſt.“ 

s Obwohl er dem Gehoͤrten wenig Glauben ſchenkte, wollte der Gewuͤrzhaͤnd⸗ 
ler doch keine Ausſicht auf die Wiederauffindung ſeiner Tochter verlieren und 
ſtuͤrzte nach der ihm bezeichneten Thuͤr, die er aber verſchloſſen ſand. „Wir ſoll⸗ 
ten lieder nach dem Haupteingange gehn,“ ſagte einer der Kirchendiener. „Ich 

abe die Schluͤſſel bei mir und will Sie hereinlaſſen.“ i 

« Begleitet 4— Rocheſter und Etheredge, begab Bloundel ſich nun nach der 
Hauptthuͤr der unterirdiſchen Kirche. Als ſie ſie erreicht hatten brachte der Kirchen⸗ 
diener feine Schluͤſſel zum Vorſchein, aber fie waren von keinem Nutzen, denn 
die Thuͤr war von innen verriegelt. Nach manchen fruchtloſen Verſuchen muß: 
ten fie wohl übel von fernern Bemühungen abftehn, „Nun, wenn wir nicht 
hereinkommen können, fo ſoll auch Niemand herauskommen,“ bemerkte der Kir⸗ 
chendiener. „Der einzige Schluͤſſel der dieſe Thuͤr ſchließt, iſt in meinem Beſitz, 
o haben wir ſie alſo ſicher genug.“ 6 . Aline 
Die Geſellſchaft kehrte dann in die Kathedrale zu uͤck, wo ſie Blaſius, Pilli⸗ 
chody und die beiden andern Kirchendiener an der Thuͤr neben dem Chor: Wache 
haltend fanden. Niemand war herausgekommen. Rocheſter ging. dann mit ſei⸗ 
nen Begleitern auf die Seite, waͤhrend Bloundel, der ſich ſicher fühlte, fo lange 


er den Graſen im Auge behielt, mit untergeſchlagenen Armen das Ergebniß ab⸗ 


rtete. } 1 
— Bald verſammelte ſich, da die Thuͤren geöffnet. wurden, ein großer Haufe in⸗ 
nerhalb des heiligen Gebäudes, Der St. Paulskirchshof war fruher bekannt⸗ 
lich der große Markt für die Buchhaͤndler, welche ſogar in fpätern Zeiten dieſe 
Gegend nicht verlaſſen haben, ſondern noch in der Paternofter- Reihe, Avemaria— 
gaſſe und den angrenzenden Straßen zuſammen wohnen. Zur Zeit unſerer Ge— 
ſchichte beſchraͤnkten ſie ſich nicht auf die Umgebung der Kathedrale, ſondern ſchlu⸗ 
gen ihre Laͤden, wie ſchon fruͤher erwaͤhnt worden iſt, au den maſſenhaften Pfei⸗ 
lern ihtes Schiffs auf. Außer den Buchhaͤndlern waren dort Leinwandkraͤmerin⸗ 
nen, Tabakshaͤndler, Fruchte und Lebens mittelverkaͤufer. und Juden, — die 
ſämmtlich Buden in der Kathedrale hatten und jetzt ihre Vorbereitungen für die 
Tagesgeſchaͤfte trafen. Bald nachher kamen Schaaren von Leuten, welche Er 
holung oder Vergnügen ſuchten, und vor 10 Uhr war der Paulsgang, wie das 
Schiff genannt wurbe, gedrängt voll von Lehrlingen, Haͤndelſuchern, Laſttraͤgern, 
Waſſertraͤgern, Hoͤckern mit Koͤrben auf dem Kopfe oder am Arme, Fiſchweibern, 
Quackſalbern, Beutelſchneidern, verrufenen Frauenzimmern, Kaufleuten, Advo⸗ 
katen und Bedienten, welche hier einen Herrn ſuchten und ſich neben einem Ei⸗ 
chenblock aufſtellten, der an einem der Pfeiler befeſtigt war und von dem Ge⸗ 
brauche, zu dem er diente, der „Bedientenklotz“ genannt ward. Einige in dies 
dam Gedränge tauchten; einige lachten, andere ſchaarken ſich um einen Baͤnkel⸗ 
fänger, der eines von Rocheſter's eigenen zotigen Liedern herleiertez einige kauf⸗ 
ten ben Quackſalbern Medizin und Schutzmittel gegen die Peſt ab, deren Kraͤfte 
die Verkäufer laut anprieſen, — waͤhrend andere den Damen den Hof machten, 
welche zum Theil maskirt waren! Alles ſchien in dieſen heiligen Raͤumen betrie⸗ 


den zu werden, ausgenommen die Andacht. Hier ſtand ein Mann auf dem ſchoͤn 


. i rmor eines Monuments und ſchrie die ueueſten Nachrichten vom 
8 aus, waͤhrend u nicht weit davon auf einer Bank 
in klaͤglichen Toͤnen die Anzahl der am verfloſſenen Tage an der Peſt Verſtorbe⸗ 
nen bekannt machte. Hier am Tauſſteine ſelbſt land ein Wacherer und zahlte 
eine Summe Geldes an einen Stutzer aus, — es war Sir Paul Parravicin, 
welcher eine Schuldverſchreibung uͤber den dreifachen Betrag unterſiegelte. Dort 
verfolgte ein Trupp Chorfänger, von einem Haufen Jungen umringt, einen 
Stutzer, der ſich geſtiefelt uns geſpornt in die Kathedrale gewagt hatte, und ver⸗ 


* 


langte „Sporengeld“ von ihm, 
bühren in Anſpruch nahmen. 
Eine treffliche Beſchtreibung dieſer 
in ſeiner Microcosmographie vom 
I&reibt er, „iſt der Inbegriff des 
Inſel von Großbrittanien nennen 
Karte der ganzen Welt, die man hier 
Bewegung, ſtoßend und umwaͤlzend, 
Steinen und Menſchen mit einer 


— eine Abgabe, die ſie als einen Theil ihrer Ge⸗ 
ſonderbaren Scene hat der Biſchof Earle 
Der „Pauls-Gang“ 
e ihn auch die 


hrer wirklichen 
erblicken kann. Er iſt ein Haufen von 
; ungeheuren Splrachverwirrung und wäre der 
Thurm nicht geweiht, fo könnte nichts dem Babiloniſchen aͤhnlichet ſein. Der 
Laͤrm in demſelben iſt wie das der Bienen, ein ſonderbares Geſumſe und Ge⸗ 
brumme, aus dem des Gehens, der Zungen und der Fuͤße zuſammengeſetzt; es 
iſt eine Art von leiſem Brauſen, oder lautem Gefluͤſter. Er iſt der große Aus⸗ 
tauſch alles Verkehrs; und kein Geſchaͤft, das hier nicht betrieben und abgethan 
wurde. Er iſt die Synode aller politiſchen Parteien, die ſich hier in der etnſthaf⸗ 
teſten Stellung gegenuͤberſtehen, und im Parlament ſind ſie nicht halb ſo ge⸗ 
ſchaͤftig. Er iſt der Markt von jungen Politikern, die man hier zu allen Prei⸗ 
ſen und Größen erſtehen kann. Er iſt die allgemeine Münze aller umlaufenden 
Zügen, die hier, gleich den Legenden des Pabſtihums, in der Kirche zuerſt ge⸗ 
muͤnzt und geſtempelt werden. Allen Erfindungen kommt man hier auf den 
Grund, und auch nicht wenigen Taſchen. Das beſte Kennzeichen eines Tem: 
pels, das er enthält, iſt, daß er die Zufluchtsſtaͤtte der Diebe iſt, welche viel ſiche⸗ 
ver in einem Gedraͤnge ſtehlen, als in einer Einoͤde, da leder Pfeiler ein Buſch 
iſt, der ſie verbirgt. Es iſt der zwette Zeitvertteib nach Schauſpiel und Wirths⸗ 
genug Übeig, die fie hier ausſto⸗ 
Menſchen ohne Ausnahme; s ber 
Mitter und Hauptleute au 
Börfe, die hier zu 
chern. Einige 


ö i in Paulsgang oder „die 
ABE Bud für Zröpfe, “„die einzige G 
rer wahren, modiſchen und hoͤfiſchen Tröpfe aufgehaͤngt ſind, oder werden ſollten.“ 
Nach aus fuͤhrlichen Anweiſangen, wie man den Gang betreten muͤſſe, faͤhrt er 
fort: — „Nichte deine Schritte gradeswages nach der Mitte zu, daß das ganze 
Bereich der Kirche dir zu gehören ſcheine, woſelbſt du im Angeſichte Aller deine 
Kleidung nach deinem beſten Wohlgefallen zut Schau tragen magſt, mit dem 
Zipfel deines Mantels entweder auf der einen Schulter oder auf der andern.“ 
Dann empfiehlt er dem Tropfe, ſich nach vier oder fünf Gängen durch das Schiff 
zu einem der Leinwandslaͤden, der neuen Tabaksbude oder den Buchhaͤndlerſtaͤn⸗ 
den zu begeben, „woſelbſt du, wenn du nicht leſen kannſt, dem Tabakstauch en 
obliegen, oder dich ertundigen magſt, wer gegen das göttliche Wort geſchrieben 
hat.“ Uagefähe auf dieſe Weiſe war es mit dem Paulsgange zur Zeit unferer 


Geſchichte bejchaffen. A 5 f 

Der Gewuͤtzhaͤndler, welcher feinen Platz nicht verlaſſen hatte, betrachtete 
ſtillſchweigend und ſorgenvoll dieſe Scene. Trotz feiner Beſorgniß konnte et 
nicht unteclaſſen moraliſche Betrachtungen uber dieſelbe anzuſtellen und ſſe bot 
ihm hinreichenden Stoff dazu. Was Mocheſter und ſeine Begleiter bettüft, fo 
miſchten ſie ſich unter das Gebraͤnge, obwohl der Graf die Thuͤr aufmerkſam im 
Auge behielt, — plauderte mit den huͤbſcheſten 2 dochen, hoͤrten den Neuigkeits⸗ 
kraͤmern zu und fruͤhſtuͤckten vor der Bade eines Verkaͤufers von Lebensmitteln, 
der ihnen mit ertraͤglichen Eßwaaren und einer Flaſche trefflichen Rhein weins 
aufwartete. Blaſtus ließ ſich bald von einem der Quackfalber fortlocken und trotz 
den zornigen Blicken ſeines Herrn konnte er nicht umhin, eines von den von dem 
Charlatan feil gebotenen unfehlbaren Gegenmitteln zu kaufen. Partavicin Hatte 


mitellaͤndiſche Inſel, ““ in feinen? 
allerte, in der die Gemaͤlde aller Eu⸗ 


ö > 
kaum fein Geſchaͤft mit dem 
derte und eben fo Ng als entzuͤckt über das Zuſammentreffen mit feinen 
Freunden war, welche ihm in wenig Worten die Veranlaſſung ihres Hierſeins 
erklärten. N i 

„Und wie glauden Sie, daß ſich das Abenteuer endigen wird?“ fragte Par⸗ 
ravicin, herzlich uber die Eizaͤhlung lachend. 

„ „Weiß der Himmel,“ erwiederte der Graf. „Aber was treiben Sie hier?“ 

„Ich bin eines Theils hergekommen, um meine Boͤrſe zu. füllen, denn ich 
habe kurzlich viel Ungluͤck gehabt,“ antwortete der Ritter, „und anderntheils um 
ein wundervolles Geſchoͤpf zu ſehen, das ich geſtern hier zufällig entdeckt habe.“ 

„Eine neue Schoͤnheit!“ rief Rocheſter. „Wo iſt ſie?“ 

„Ehe ich es Ihnen ſage, muͤſſen Sie ſich verpflichten, mir nicht in den Weg 
zu treten,“ antwortete Parravicin. „Ich habe fie zu meinem Eigenthum aus⸗ 
erſehen.“ 

„Topp,“ erwiederte Rocheſter. „Nun alſo, ihr Name?“ 

„Sie iſt die Tochter eines blinden Pfeifers, der in der Kathedrale hauſt,“ 
entgegnete Parravicin, „und ihr Name iſt Nizza Macascree. Klingt er nicht 
prächtig? Aber Sie ſollen fie ſehen.“ N N 

„Wir ouͤrfen uns nicht allzuweit von der Thuͤr von Sancta Fides entfer⸗ 
nen,“ verſetzte Rocheſter. „Koͤnnen Sie ſie nicht herbringen?“ 

c Fortſegung folgt.) 
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Die Taufe vor dem großen Kurfürſten. 
Nach einer Anekdote von Alex. Fritz. 
f Fortſetzung.) 

Ploͤtzlich wurde das ſtille Gluͤck unſers ehrlichen Meiſters Schnips geſtoͤrt; 
der Oberhofprediger des Kurfuͤrſten, Stoſch (nach Art der damaligen Geleheten 
gewöhnlich Stoſchius genannt), kam, in einer allgemeinen Kirchen⸗Viſitation 
begriffen, auch nach dem Dorfe, wo jener das Pfarramt übte, aͤußerte ſich hier⸗ 
über ſehr mißfälig, und ſetzte ihn nolens volens ab. Zugleich wurde ihm ſehr 
ernſthaft bedeutet, er moͤge ſich derlei Anmaßungen geiſtlicher Wuͤrden nicht wie⸗ 
der beikommen laſſen, und drohte ihm fuͤr den Fall -der Uebertretung des Ver⸗ 
bots ſchwere Ahndung an. 

Zum großen Bedauren feiner Gemeinde, und mit eigener Betruͤbniß ſah ſich 
der gute Meiſter genoͤthigt, dem Geheiß des geiſtlichen Herrn nachzukommen 
und ſein Amt niederzulegen. Die kleinen Vortheile, welche ihm ſeither daraus 
erwachſen waren, haͤtte er allenfalls gern entbehren wollen; aber er war nun 
einmal daran gewoͤhnt, bei ſeinen bisherigen Pfarrkindern in der Achtung zu 
ſtehen, welche ihr geiſtlicher Rathgeber von ihnen erwarten darf, er hatte ſich 
ſelbſt mit ganz anderen Augen angeſehen, ſeit man ihm das ehrenvolle Amt 
übertragen, fo daß ihn der Verlaſt des bis dahin genoſſenen Anſehens wohl 
ſchmerzen konnte. 

Dennoch war Meiſter Schnips ein zu getreuer Unterthan, als daß er ſich 
nicht ohne lautes Murren den ihm zugegangenen Anordnungen von Oben herab 
‚hätte fügen ſollen, und er würde nimmermehr gewagt haben, ſich des Ungehor⸗ 
je gegen das Geſetz ſchuldig zu machen, haͤtten die Umſtaͤnde ihn nicht dazu 

enoͤthigt. 2 8 

N 90 Herr Oberhofprediger hatte ihn zwar ſeines Amtes entſetzt, doch verging 
eine geraume Zeit, ohne daß die Stelle anderweitig beſetzt worden waͤre; die Ges 
meinde war alſo jetzt ganzlich ohne Seelſorger. Nun ereignete ſich aber der Fall 
daß eine Woͤchnerin ein ſo ſchwaͤchliches Kind zur Welt brachte, daß man gezwun⸗ 
gen war, es moͤglichſt ſchnell zu taufen, wollte man es nicht ungetauft wieder 
dahinſterben laſſen. Es blieb daher nichts anders uͤbrig, als den Meiſter Schnips 
herbeizurufen, und ihn um Vollziehung der heiligſten Handlung anzugehen. Er 
weigerte ſich zwar anfangs beharrlich, da man aber nicht abließ, in ihn zu deingen, 
ſo ließ er ſich endlich bewegen, und verrichtete die Taufhandlung. Kaum war 
dies geſchehen, als auch andere, deren Kinder zwar nicht ſo ſchwache Lebenskraft 
hatten, fi meldeten, und von ihm die Einverleibung derſelben in das Chriſten— 
thum verlangten. Umſonſt berief ſich Meiſter Schnips auf das Verbot und die 
ihm angedrohte Strafe, man entgegnete ihm, da er das vorgeſchuͤtzte Verbot 
einmal ͤbertreten, komme es nun auf ein Paar Male mehr nicht an, übrigens 
werde ſich Keiner finden, der es verriethe, und wo kein Kläger, ſei auch kein Rich⸗ 
ter. Schnips mochte ſich anſtellen, wie er wollte, man zwang ihn faſt mit 
Gewalt, und ſo taufte er denn in Gottes Namen noch mehrere Kinder, welche 
man aus der Umgegend herbeibrachte. 0 

Schneller, als es ſich irgend Einer träumen ließ, war der Verräther bei der 
Hand. Frau Euphrofine’s giftiger Groll hatte ſeit ihrem Ritt auf der Mauer 
fo heftig gegaͤhrt, daß fie zu berſten fuͤrchten mußte, wenn ihm nicht bald Luft 
verſchafft würde, So viel Muͤhe fie ſich auch gegeben, dem Meifter Schnips 
oder deſſen Sohne beizukommen, es wollte nicht gelingen, und dieſe mißrathenen 
Verſuche dienten natürlich nur dazu, ihren Grimm immer höher zu ſteigern. — 
Jetzt gab ihr Schnips ſelbſt die Gelegenheit zur Befriedigung der langgenaͤhrten 
Rache an die Hand. Sie kannte, da ſie ſich gern um alles bekuͤmmerte, ſehr 
genau das an den Schneidermeiſter ergangene Verbot, wußte auch, daß, und 
welche Strafe auf die Uebertretung geſetzt war. Sie hatte nun nichts Eiligeres 
zu thun, als dem Kirchen⸗Viſſtator von des Schneiders Vergehen zu unterrich⸗ 


* 
- 
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ucherer abgemacht, als er das Schiff entlang ſchlen⸗ fie ſich denn in eigener Perſon auf den Weg, um ihte Denundatiöh anzu « 


bringen. — 9 7 ö 2 1 

Jeder, der den ehrlichen Meiſter Schnips kannte und lieb hatte, war nicht 
wenig erſchrocken, als es plotzlich hieß, derſelde ſei angeklagt worden, und ſolle 
feines Ungehorſams wegen dor Gericht geſtellt werden. Alles bedauerte den 
braven Mann; allgemeiner Unwillen erhob ſich gegen den Verraͤther, welchen 
ausfindig zu machen man ſich alle Muͤhe gab. 

Viele ſeiner Freunde begaben ſich zu ihm, um ihm ihre Betrübniß uͤber ſein 
Mißgeſchick kund zu geben; wer ſich aber nicht vorfand, war Meiſter Schnips. 
Roͤschen und ihr Vater, welche gleichfalls in großer Beſtuͤrzung waren, befanden 
ſich allein im Hauſe, und berichteten, der Meiſter ſei ſchon am fruͤhen Morgen 
fortgegangen, wohin jedoch und was er vorhabe, wußten ſie nicht anzugeben, Er 
fei, meinten fie, nachdem der erſte Schreck vorüber war, ziemlich gefaßt und heiter 
geweſen, habe ihnen Muth eingeſprochen und geaͤußert, er hoffe, es ſolle wohl ſo 
ſchlimm nicht werden, wie der Herr Oberhofprediger gedroht. 

Unterdeſſen ſich die Freunde und Bekannten des Meiſter Schnips die Koͤpfe 
zerbrachen, wohin er eigentlich gegangen ſein moͤge, und ſie ſich in allen moͤgli⸗ 
chen Muthmaßungen erſchoͤpften, wanderte der von Allen Bedauerte frohen Mu⸗ 
thes den Weg nach Berlin. Ein Paar angeſtrengte Tagemaͤrſche, — und er 
hatte die Reſidenz des großen Kurfuͤrſten erreicht. i 

Nachdem er eine Nacht geruht, füuberte er ſich aufs Beſte, und begab ſich 
zum Schloſſe. Das Herz klopfte ihm heftig, gedachte der Schuldige daran, vor 
dem gewaltigen Manne ſtehen zu ſollen, den ganz Europa mit Bewunderung 
anſtaunte. Indeſſen war Meiſter Schnips ein zu entſchloſſener Mann, als daß 
er nicht bald hätte feine Zaghaftigkeit uͤberwinden ſollen; feſten Schrittes trat 
er ins Schloß, nach einiger Bemuͤhung hatte er das Giuͤck, dem Kurfuͤrſten 
gemeldet und ſogleich vorgelaſſen zu werden. 

Die Angſt, welche bei ſeinem Eintritt in das Gemach des hohen Herrn ſich 
noch um ein Bedeutendes geſteigert hatte, ſchwand ſehr bald, als der Fuͤrſt ihn 
mild und guͤtig nach ſeinem Begehr fragte. Zwar anfangs etwas beklommen, 
nach und nach aber immer ruhiger erzählte er, wie er, hei dem Mangel eines 
Geiſtlichen im ſeinem Dorfe die Stelle eines ſolchen verwaltet, durch den Herrn 
Oderhofprediger Stoſch abgeſetzt worden, und durch welche Umſtaͤnde er ſich ver⸗ 
leiten laſſen, gegen das Verbot zu fündigen. Dann bat er dehmuͤthig um gnaͤ⸗ 
digen Eclaß der ihm angedrohten Strafe und um baldige Einſetzung eines Pfar⸗ 
ters, damit man nie wieder Anlaß finde, ihn zum Ungehorfam zu verleiten. 

Der Kutfuͤrſt horte ihn guͤtig an, ſchien ſogar an der Freimuͤthigkeit des 
ſchlichten Mannes Gefallen zu finden zu dennoch Außerte er ſich in einigen ernſten 
Worten mißbilligend über den Ungehorſam des Schneiders, ertheilte ihm auch 
nicht ſogleich eine beſtimmte Reſolution, ſondern beſchied ihn auf den folgenden 
Tag wieder zu ſich. — 

Jetzt hatte Meiſter Schnips ſeinen ganzen Muth wieder gewonnen; ſtatt 
der Beklommenheit, welche ihm bei feinem erſten Gange nach dem Schloſſe die 
Bruſt beengt, ecfuͤllte ihn jetzt die Neugier, was der gnaͤdige Herr wohl noch mit 
ihm im Sinne haben moͤge, daß er ihn zum zweiten Male zu ſich gefordert. — 

Zur beſtimmten Stunde machte er ſich am naͤchſten Tage nach dem Schloſſe 
auf; er wurde ſogleich in das Kabinet des Kurfuͤrſten geführt, der ihn ſehr leut⸗ 
ſelig empfing, ihn wieder uͤber mancherlei defragte, und mit den verſtaͤndigen 
Antworten des Schneiders ſehr zufrieden zu fein. ſchien. Dieſer fand auch Ge⸗ 
legenheit von dem Brandungluͤck zu ſprechen, welches das Dorf und namentlich 
den Muͤller Conrad fo ſchwer getroffen, woraus der Kurfürft denn erfuhr, daß 
Schnips ſich des verarmten Mannes angenommen, worüber er wieder feine ganze 
Zufriedenheit ausſprach. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Goldene Regeln eines deutſchen Edelmauns 
ö für feinen Soyn. 
Von Th. v. B—k. 

Rouſſeau ſagt: Nur aus Liebe zum Muͤßigange iſt der Menſch fleißig. In 
der That! fein ganzes Leden hindurch gönnt ſich der Menſch keine Ruhe, um 
ſich im Alter derſelben erfreuen zu koͤnnen, und. fo ruht er nicht eher, bis ihm 
endlich die ewige Ruhe zu Theil wird — Aber der Menſch ſoll nicht feine roſigen 
Jugendjahre, ſeine ſtrotzende Manneskraft an das genußunfaͤhige Greiſenalter 
vergeuden, oder ſogar das ſchoͤne, heitere Leben der Gegenwart ſeiner dunkeln Zu⸗ 
kunft aufopfern. Jeder Tag, jede Stunde ſei genoſſen! Was aber heißt Genuß? 
— Viele Leute behaupten, der ſchoͤnſte Genuß fei die Huldigung der Weisheit, 
die Erforſchung der Wahrheit. Dieſe Leute find aber arme Teufel, die nicht 
Geld genug haben) um ſich ſatt zu eſſen. Ja! glaube mir, mein theurer Sohn 
die Philoſophie ift nur eine Tochter des Hungers. Darum giedt es in Deutſch⸗ 
land ſo viel Philoſophen; denn wenn der Magen beruhigt wird faͤngt der Kopf 
zu gruͤbeln an, und bruͤtet auerlei Kram uͤber Gott und menſchliche Beſtimmung 
aus. = > 


ten, Es war zwar ein muͤhevolles Unternehmen; indeſſen in dergleichen Dingen * Ich bin durch reifliches Nachdenken belehrt worden, daß der Magen viel nüb⸗ 


ſcheute die gute Frau Euphroſine keine Anſtrengung: fie wußte gluͤcklich heraus⸗ 
zubringen, daß Herr Stoſch bereits nach Berlin zuruͤckgekehrt ſei, und fo machte 


licher iſt, als der Geiſt. Alle Thiere haben einen Magen; viele Thiere haben 
deren mehre, wie die Wiederkaͤuer, wie das edle Geſchlecht des Rindviehs und 


| 7⁵¹ 


der langweiligen Romanſchreiber. — Kant, der thaͤtigſte deutſche Philoſoph, 
hatte auch den thaͤtigſten deutſchen Magen, und er hat gewiß mehr gegeſſen und 
verdaut, als geſchriehen und gedacht. Im Olymp iſt faſt immer gegeſſen wor⸗ 


1 


* 


Göttinger Wuͤrſte hat den der Univerfitäe überlebt. In einer Goͤttinger Wurſt 
ſteckt oft mehr Genießbares, als in einem Goͤttinger Profeſſor. Ich habe mit 
ich auch die Göttinger - 


f mehren Edelleuten in Goͤttingen ſtudirt; darum weiß 
den, und wie viel Erkleckl iches in dieſer Hinſicht die homeriſchen Helden geleijter | Würfte gebührend zu ſchaͤtzen. f 
haben, weiß Jeder, der die Ilias, die Odyſſe und Claurens „Vergißmeinnicht“ 
lieſt. — Auch iſt der Magen viel feiner organiſirt, als der Geiſt; denn wir Hören 
die Leute oft über Magenſchmerzen, Magendruͤcken und Magenſchwaͤche klagen; 
ſelten aber wird Jemand über Geiſtesſchmerzen, Geiſtesdruͤcken oder gar über 
Geiſtes ſchwaͤche klagen. ü 2 

Wenn ein Menſch geiſtesabweſend iſt — ein Fall, der ſich nach Schoͤnlein's 
Pathologie nicht ſelten ereignen ſoll — ſo kann er doch recht gut gedeihen, d. h. 
er kann ein Profeſſor der Philologie oder Steuereinnehmer werden und trefflichen 
Appetit haben. Iſt aber Jemand magenabweſend, ſo bringt er es gewiß zu gar 
Nies, ja! nicht einmal zum Hofrath. 

Jae feiner ein Organ iſt, deſto leichter kann es verletzt werden; daher ſagt 
Mancher, er habe ſich den Magen verdorben; Niemand aber ſagt, er habe ſich den 
Geiſt verdorben. 

Nachdem ich nun den Werth des Magens und des Geiſtes reiflich erwogen 
und gefunden habe, daß jenem unbedingt der Vorzug gebuͤhre; habe ich ihn auch 
ſtets gehegt und gepflegt. Ich habe in allen Laͤndern und zu allen Zeiten ge⸗ 
geſſen und getrunken, und folgende . aufgeſchrieben, auf f 
daß ſie auch Dir, mein lieber Sohn! Nutzen bringen, wenn ich nicht mehr f 7 
bin, d. h. wenn ich nicht mehr ſpeiſe, ſondern verſpeiſt werde. 8 Deſcheidene Anfrage. 

Mein Sohn! was Du auch immer beginnſt: Du mußt es mit vollem Be⸗ Nach einer Mittheilung aus Berlin vom 12. November 
mußtſein, mit maͤnnlicher Ausdauer beginnen! Darum ſei hungrig, wenn Du | Nr. 267 Seite 2493.) 5 der dortige Magiſtrat in einer Alan en 
Dich zu Tiſche ſetzeſt! Es muß ſich Deines Mageus ein Feuereifer, ein heiliger gen die Nothzuſtaͤnde der hieſigen Bevölkerung, die aus der jetzt ſchon uͤber⸗ 
Zorn bemaͤchtigt haben, wenn Du ein rechtſchaffner Eifer genannt fein willſt. mäßigen Theurung der erſten Nahrungsmittel hervortreten und deren Vergroͤ⸗ 
DT Laß Dich nicht viel mit Brot eln, und kehre beſonders dem Schwarzbrot ßerung von Woche zu Woche zu befürchten ſteht, ernſtlich geprüft, und in Er⸗ 

ER Ruͤcken! Brot überfüllt den Magen, laͤßt aber keine Befriedigung waͤgung, daß die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung allerhoͤchſten Amts 
zutuͤck. a ! eingeweihte Petition um freie Einfuhr und um Ver Ausf ˖ 

Das Geſchlecht der Suppen iſt unter den Speisen, was die Philiſter unter kalten Lebensmittel, theils ihren Zweck zu ſpaͤt ae 
den Menſchen find — dünn, langweilig und uͤberall voran; doch find Suppen widrig fein dürfte, den Beſchluß gefaßt, von einer aus feiner Mitte niedergefeg- 
beſſer, als Philiſter, weil fie warm und nahrhaftſind. Ich wuͤnſche, lieber Sohn, ten Kommiſſion fofort Vorſchlaͤge zur Abhilfe der augenblicklichen Noth entgegen 
daß Du hier die goldene Mittelſtraße beobachteſt. Genieße wenig Suppen, und zu nehmen und zur Ausführung zu bringen. Wie von dort aus erwartet wird 
wo moͤglich nur ſolche, die compact ſind. (Gegen Speifen, die man mit Loͤffeln duͤrften, die zu machenden Vorſchlaͤge den Ankauf anſehnlicher Vorraͤthe von 
eſſen muß, hatte ich von jeher eine Abneigung.) Große Nationen, wie die Enge Kartofeln enthalten, bei deren Wiederverkauf gerade ſolche Beſtimmungen zur 
länder und Reuß⸗Greiz⸗Schleiz⸗Lobenſteiner, eſſen wenig Suppe, und daß die Anwendung kommen würden, welche auf den Marktpreis derſelben regulirend ein⸗ 
Spartaner Suppe gegeſſen, hat ſchon Stephanus, Lipſius, Erneſti, Heyne, wirkten, und die Kartofeln auch witklich in die Hände der Armen und Beduͤrfti⸗ 


(Beſchluß folgt.) 


Eine Scene bei einem biefigen Kirchenbeamten. 
(Woͤrtlich wahr.) 5 
Ein Mann, (ſich zur Trauung meldend): Ich moͤchte gern copuli N 
den, ich hab' 3 Monat im Spital gelegen. \ 2 . * 
Kirchenbeamter. Was ſind Sie? ‘ 


Der Mann. Jetzt bin ich Brieftraͤger bei den Juden, auf deutſch zu ſa⸗ 
gen, Tageloͤhnet! e 


x 


Lokales. 


des Magens. 


— 


An Genie⸗Ueberfluß wirft Du gewiß nicht zu Grunde gehen. 


herz hat ſich ſchon den Magen überfüllt mit eitel nichtsnutzigem Gemuͤſe! 


Creuzer, Herrmann und Thierſch in Erſtaunen geſetzt. — Hüte Dich vor Nudel: 
ſuppe! Sie iſt ein zeittödtendes Gericht; ja! ich behaupte ſogar, eine Myſtifica⸗ 
tion der civiliſirten Welt. 5 

Rindfleiſch iſt eine Gabe Gottes, die Du ſchaͤtzen ſollſt. Ein gutes Stuͤck 
Rindfleiſch, mit ſilbernem Fette verbraͤmt, iſt eine Zierde der Tafel, ein Troſt 
Ein gutes Stuͤck Rindfleiſch iſt mir lieber, als das moderne 
deutſche Drama und das junge Deutſchand. Ehre das Rindfleiſch durch Meer⸗ 
rettig, durch Gurkenſalat und ſonſtige Würze! Aber Kirſchen, Compot und 
dergleichen charakterloſe Dinge ſollſt Du mit Gleichguͤltigkeit, ja mit, Verach⸗ 
tung behandeln. 


Von edeln, friſchen Genuͤſſen war ich ſtets ein Freund! aber gottloſe 


Wirthe mißbrauchen das menſchliche Herz, und ſetzen ihm friſchen Kohl, einfaͤl— 


Wie manches fromme Menſchen⸗ 
Du 
wirſt alſo, wie ein Mann, zu handeln wiſſen, und Dich mit Abſcheu wegwenden 
von jeder beſtialiſcen Nahrung. Freundlich geſinnt ſei den Kartoffeln! Die 
Kartoffeln find wahrhafte Genie's darum fehlt es ihnen immer am eigenen 
Fette. Fuͤr's Wohl der Menſchheit muͤſſen ſie in's Feuer, und weil ſie Allen 
dienen, darum werden fie auch von Allen ausgezogen. Das undankbarſte Ger 
ſchaͤft auf Erden iſt, genial zu fein. Du aber wirft Dich uͤber Undank nicht zu 
beklagen haben; denn Du biſt ein Edelmann und kannſt von Renten leben. 


tiges Kraut und impertinente Ruͤben vor. 


Ueber Sauerkraut herrſcht nur eine Stimme: es iſt das deutſche National- 
gericht. Dem Deut ſchen, dem gar Vieles ſauer wird — die Milch, das Leben 
und die Freiheit, — war das Sauerkraut von jeher ein homoͤopatiſches Mittel; 
er verfüßte ſich fein Leben damit. In Bezug auf das Sauerkraut hat auch der 
Deutſche im Strome der Zeit ſein Gemüth nicht geändert, Die deutſche Liebe 
zum Sauerkraute hat das deutſche Reich uͤberlebt. Der Erfinder des Sauer- 
keauts war gewiß ein großer Mann, der es verdient, in eine Ruhmeshalle ges 

et zu werden; denn er hat doch wenigſtens in einer Beziehung die deutſche 
Einheit befoͤrdert. . N Neat 

Laſſe Dich mit keinen Huͤlſenfruͤchten ein, mein lieber Sohn! Sie muͤſſen 
von einem Magen verdaut werden, der zweiunddreizig Ahnen zählt. Erbſen, 
Bohnen und die Hoffnung erfreuen nur das Herz, wenn ſie grün find; wenn fie 
welk und gelb werden, gehören fie für's Volk. Hieſe hat mich don jeher mit 
Aoſcheu erfuͤllt und Heidegruͤtze gehaͤſſige Ideen in mir erweckt. 

Eine geräucherte Kalbszunge, mein lieber Sohn! iſt eine ſehr ſchoͤne Idee 


gen brachten. Außerdem folk der Plan der dortigen ſtaͤdtiſchen Behoͤrden darauf 


hinausgehen, mehrere Brotbädereien zu errichten, um auch durch deren Wirkſam⸗ 
keit ein Regulativ fuͤr die Hoͤhe der 


Brotpreiſe im Allgemeinen in Haͤnden zu 
haben. 

Hieran knuͤpft fi die beſcheidene Anfrage, ob nicht auch hier in Breslau, 
wo bereits ein gleicher Nothſtand vorhanden if, und ein noch immer größeres herz 
vortreten deſſelben täglich befürchtet werden muß, eben ſolche Vorkehrungen zu 
Gunſten der Armen ſo wie der gering bemittelten Einwohnet⸗Klaſſe überhaupt, 
als z. B. der niedrig beſoldeten Beamten, deren Einnahme, ungeachtet jeder ein⸗ 
tretenden Preiserhöhungen, unverändert bleibt, und ſchon jetzt kaum, um damit 
für die noͤthigen Lebensartikel aufzukommen, mehr ausreichend iſt, treffen zu ſehen 
bald erwartet werden darf! — Das große Vertrauen, welches wir zu unſeren 
ſo ſehr beſorgten und in jeder Beziehung fuͤr das Wohl der Menſchen ſo edel ge⸗ 
ſinnten Behörden haben, laͤßt unslauf eine guͤnſtige Loͤſung dieſer höͤchſt wichti⸗ 


gen Zeitfrage zuverſichtlich hoffen. * 


Breslau d. 21. Novbr. Heut Nachmittag um 23 Uhr ertoͤnte Feuerläcn, 
und die Glocken ſignaliſirten nach der Schweidnitzer Vorſtadt. In dem Hinter⸗ 
hauſe des Link'ſchen Hauſes, Agnes- und Gartenſtraßenecke befand ſich die Sut⸗ 
ter'ſche Fabrik zur Bereitung einer Maſſe zur Austrocknung feuchter Zimmer⸗ 
waͤnde; hier war der Keſſel auf eine noch nicht ermittelte Weiſe geplatzt, und die 
kochende Maſſe, in Brand gerathen, hatte ſich den Umgebungen ſo raſch mitge⸗ 
theilt, daß an ein Daͤmpfen nicht zu denken war, und der dabei beſchaͤftige Ars 
beiter Lange ſich kaum vor dem Erſticken retten konnte. Trotz der ſchnell 
herbeigekommenen Loͤſchhuͤlfe wurde ein Theil des Gebäudes vom Fener zerſtoͤrt, 
der weitern Verbreitung aber Schranken geſetzt. Unter den Loͤſchenden zeichnete 
fi namentlich der Kuͤrſchnergeſelle Effenberg aus, der ſich ſchon bei mehreren 
Gelegenheiten als beſonders thaͤtig gezeigt hat. Re 4 


Miszellen. 


Ein Frauenzimmer, das im vierzigften. Jahre noch für jung gehalten ſein 


und viel genjeßbarer, als manche Zunge, die von Motal gewürzt iſt. Es iſt ein wollte, behauptete, fie fei erſt fuͤnfundzwanzig Jahre alt. „Ich weiß es wohl,“ 


humanes Gecicht, das den Zähnen keine Verlegenheiten bereitet und auch dem 
Magen be Nam vicürſucht Schenke dieſer Speiſe Deine waͤrmſte Em⸗ 
pfindung! — Von Wuͤrſten laß mich ſchweigen: ſchon der bloße Gedanke an fie 


erwiederte Jemand; „Sie haben mir es vor fünfzehn Jahren geſagt.“ 


„Sammle die Früchte in dem Garten des Herrn und naͤhre deinen Geiſt damit!“ 


lockt mir Thraͤnen der Dankbarkeit ins Auge! Sie haben mir die angenehmſten ſo ſprach ein Prediger zu einem Bauerjungen, und dieſer antwortete; „Das 


Stunden meines Lebens bereitet. Was Goͤtting 
hat, ſteht in den unausloͤſchbaren Blättern der 


en in dieſer Beziehung geleiſtet werde ich nicht thun, Herr Paſtor! Noch jüngſt habe ich es verſucht und derbe 
Weltgeſchichte. Der Ruhm der Pruͤgel bekommen!“ i 
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Neißer Tiſchhutter 


7 ann ros. Biſchofsſtraße Nr. 8 im Keller. 


, Dbesamtmann gunker in Päptl Pariſer und Wiener Modells, 


in Tafft, Moirce mit Atlasſtreifen, Lama, Cachemir und andern modernen 2 
lenen Stoffen, iſt dieſen Markt hier zum Verkauf anweſend, wo ſolche zu allen = 


N witz, > . 
8) = Lifchlergefell Rotuh, g 8 
9) Johanna Dulke. Ein geſittetes Ladenmädchen kann fofort 


u J Preisen verkauft werden. — Ein ſa wer feidener Mante wei 05 
10) Herrn Kaufmann E. O. Kleinwähhter, | placirt werden. Adreſſen unter 240 F. 9 ee N Su, 1 * ich I rn 0. 
1) 5 5 n * | werden poste restante franco erbeten. J Das Lager befindet ſich Ring. 51, 1. ragt, Naſchmarktſeite im halben Monde. 0 
) Fräulein Maria v. Gaffron. . ͤ ͤ ͤ —. — ; >aamı»? Jana. "€ Auen € ²˙ A (came ram ERS 
13) Herrn F. Werner, 4 rere SS 
14) Brauer Wilent, Nachricht giebt über einen aͤrztlich adreſf—— — al u nn 
10 end e ge! ſirten, gebildeten Krankenwaͤrter die C w 
1 er Klein in Kempten, iti e G Vi h 
17) Herrn Horwig, h ‚ Expedition des Beobachters. Ee . € eg, 
e „FFF N Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
, 
20) L. G. Schwarz, Ein geübter Roulleaur-Maler Breslau, Aldrechtsſtraße Nr. 38, 3 
21) FJ. F. Badt, ſucht Beschaftigung. Näheres empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkte mit einer großen Auswahl in Spitzen. 
22) Gebr. Bernhardt, Dummerci Nr. 14 Blonden und Stickereien, als: Kragen, Unterchemiſetts, Vorſtecker, Manſchetten, 
23) Herrn N. Haaſe & Comp., zweite Etage 4 Taſchentücher, adgepaßte Hauben, Piquet, Mull, Franzen, Borten an Gardinen, Über⸗ 
24) Graf Strachwitz, 5 a var in .. Fache eine rear 10 n n h zu den billigſten Fabrik⸗ 
können zurückgefordert werden. 2 2 - “ ſt | preifen. uch wird eine Parthie dergleichen Waaren, um damit zu räumen, qanzli 
Galan, 100 23. November 1846. h en 19750 Bi 2 eee | ausverkauft. Mein Stand iſt Riemerzeile, der Gold⸗ und Silber⸗Handlung de Dean 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. then und bald zu beziehen. 5 — in 5 al | 
3 — Heernſtraße und Gerbergaſſe Ecke Nr. 1 1 . : ; ; 
drei Treppen boch. Die Fabrik feiner Kunſt⸗ und Galanterie-Eiſengußwaaren 
; eripir "of meer | 4 i 
Theater- Rep s 5 Eine große, ſchön meublirte Vorderſtube von A. W. Mänchen aus Berlin 


Dienſtag den 24. November: „Valen⸗ unfern des Ringes, iſt vom 1. Januar ab bezieht zum erſtenmal dieſen Markt mit ihren aufs Neuſte und Geſchmackvollſte angefer- 
tine.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav zu beziehen. Näheres hierüber Nikolaiſtraße tigten Fabrikaten, worunter ſich Nachtuhren mit transparenter Erleuchtung, Für deren 


Freitag. i 

0 | a budenreihe. rn 
Eine Schlafſtelle iſt zum 1. Dezember zu g f ENT 
beziehen Ohlauerſtraße Nr. 32, drei Stie⸗ Ja hrmarkts⸗Anzei ge. 
gen vorn heraus. Sz Joh. Alb. Winterfeld, 


VBerwiſchte Anzeigen, 


a * in a 

ift he ae. ne her⸗ Herrnſtraße Nr. 18 Bernfteinwanrenfabrikant aus Danzig, 
aus an ein oder ziel Herren zu vermiethen, zwei Treppen vorn beraus iſt eine Schlaf empfiehlt ein wohlaſſortirtes echtes Bernſteinwaarenlager, beſtehend in Damen⸗ 
und ſogleich zu beziehen. Das Nähere eben ſtelle für einen Herrn zu vermiethen. — ſchmuckſachen, fo wie Cigarren- und Pfeifenſpitz en ſtellt die billigſten Preiſe, und 
daſelbſt zu erfragen. . "Eine gute Schlafſtelle iſt ſogleich zu bezie- hofft da die Bernſteinſachen mit Eleganz auch Nuͤtzlichkeit verbinden, indem ſie 
— Saen hen Weigerbergaſſe Nr. 7 alle flußartigen Krankheiten aus dem Körper ziehen, einen bedeutenden Zuſpruch. 
Ein großes Parterre- Lokal ain inge oder e. Stiege. il Der Stand ift der Adlerapotheke gegenüber, Auch find die Geſundheits⸗Ohr⸗ 


im erſten Viertel der belebteſten Straßen Eine geborne Franzöſin, findet als tinge zu haben, bei welchen man den Bernſtein unmittelbar ins Ohr zlehen 
wird zu Oſtern zu mietben geſucht. Nähere Gouvernante ein ſehr gutes Engage⸗ kann. Bei en gros Geſchaͤſten wird ein bedeutender Rabatt gewaͤhrt. 


Auskunft ertheilt Herr Maurermeiſter ment durch das Commiſſions Comptoir bei IA e 
Grünig. E. Berger, H. Wolff, — 
Mühlſtraße Nr. 2. Biſchofsſtraße Nr. 7. Blumenfabrikant aus Halle, 1 1% 


empfiehlt ſich mit Cottillon⸗Bouqusts, Epheu-Nanken, Immortellen, kleinen Blum 


in Topfen und vielen andern Gegenſtänden, welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen; 
Meine Bude iſt vor der Hauptwache bei den Glas Buden. > 


Zum erſten und letzten Male! | 
beziehe ich gegenwärtigen Markt mit einem Lager von circa 1000 Paar Schuhe Ausverkauf. 3 

und Halbſtiefeln für Damen, nach den neueften franzoͤſiſchen Modell's dauerhaft Wegen Veränderung des Lokals wird der neueſte Damenpus unter dem Koſtenprelf 
und ſauber gearbeitet und offerire ſolche, da ich mein Geſchaͤft gänzlich aufgebe, verkauft. 0 

nicht nur zu außerordentlich billigem Preiſe, ſondern bedeutend unter dem Koſten⸗ Leopold Vogl a 
preis, weshalb ich ein hohes und geehrtes Publikum ergebenſt bitte, ſich von der Scuhbrücke r. 6, obnwett der göltine — Be 
Wahrheit zu Überzeugen und die Gelegenheit, gut bedient zu ſein, nicht voruͤber⸗ 767 — — — 5 un 5 2 
gehen zu laſſen. Beſtellungen auf neu anzufertigende Waaren nehme ich nicht Jahrma rkts⸗Auzeige für Damen. 


mehr an. | ergebene Anzeige, daß ſich während des 


Den geehrten Damen geſchieht hierdurch d 


GWaude und Plaue find um Ruͤckfracht zu erfpaten ebenfalls billig zu verkaufen. UN Hat yes ein ſehr bedeutendes Lager von Hüten und Hauben aus 


Mein Stand iſt, gerade vor Angeſicht des Blücher Denkmals, der einzige Leipzig zu ſehr 1 1 Preiſen hier befindet. Das Vertaufslokal iſt Ring Nr. 51 
Schuy⸗Verkauf in dieſer Reihe. erſte Etage, Naſchmarktfeite 5 u 


H. Müller, Damenſchuh⸗Fabrikant Fun 7. . 6; a a 
‚Peitichen: Fabrikant aus Berlin, 


— 


aus Frankfurt a. O. ' 
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Streichſchwamm⸗ und Zuͤnddeſen, ſehr bel lebige Weihnachtsgeſchenke. Stand it Budenreibe Are ie, . a 1 en R; Br 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtoſtraße Nr. B. Sen H Ind 


* 


